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Deutschland .
* « aS de« Mittelrheinkreis , 27. Juli . Aus Nr. IX

des „ Verordnungsblatts für die vereinigte evangelisch - prote¬
stantische Kirche " entnehmen wir , daß nach allerhöchster Ent¬

schließung vom 23 . v . M . die evangelische Genossenschaft in

Villingen mit dem bisher zur Kirchengemeinde Mönchweiler

gehörigen Hof Nordstetten von nun an eine Kirchenge¬
meinde bildet , welche dem Kirchspiel Mönchweiler als

Filialgemeinde zugewiesen ist ; ferner daß der von der Diöze «

sansynode für Ladenburg zum Dekan dieser Diözese gewählte
Kirchenrath Pfarrer Eberlinzu Handschuchsheim unter dem
15 . l. M . von dem großh . Oberkirchenralh bestätigt wurde .
Endlich werden durch dasselbe Blatt verschiedene Stiftun¬

gen im Gesammtbetrag von 2086 fl. 14 kr. zur Ehre der
Geber zur öffentlichen Kenntniß gebracht . Besonders bemer -

kenswerth darunter dürfte wohl die des verstorbenen katho¬
lischen Pfarrers Daniel Behrle in Oberweier ( bei

Lahr ) zur Gründung eines evangelischen Armenfonds in
Oberweier sein . Dieselbe bildet ein schönes Gegenstück zu
dem Vermächtniß von 500 fl. des im vorigen Jahr zu Ober -

kirch verstorbenen evangelischen Domänenvcrwalters S i-

mon für die daflgen katholischen Ortsarmen .

- Staufen , 27. Juli . Das Annafest , zu Ehren der
Schutzpatroniu hiesiger Stadt unter hervo . ragenden Feierlich¬
keiten jeweils begangen , führte eine große Menschenmasse in
di« hiesigen Mauer » , die am Bormittag gottesdienstlichen Ver¬

richtungen und am Nachmittag den Vorträgen des hiesigen
Musikvereins anwohute . Dnrch Mitwirkung deS dahier neu

geschaffene « Feuerwehr -Korps wurde die Festlichkeit wesentlich
erhöht . Da - Bild der Schutzpatroniu war zum Zeichen , daß
auch in hiesige« Gelände » die sog. Augusttranben reif gewor¬
den , mit solchen reich geziert . — Der vorangegangene I a -
kobi - Jahrmarkt zeichnete sich durch eine ungeheure Zu¬
fuhr von Früchten auS , namentlich von alter Frucht ; eS

mußte gestattet werden , die Frucht auch ungewogen zu ver¬
kaufen , weil viele Verkäufer sonst gar nicht zum Abladen ge¬
kommen wären . Die Preise fielen per Zentner um einen
Gulden und noch mehr . Die neue Frucht zeigt sich so hervor¬
stechend ausgiebig , wie schon lauge nicht mehr ; 2 ' /, Garben

füllen einen Sester , während sonst die Ernte schon als ganz
günstig anerkannt wird , wenn man nur drei Garben zu einem

Sester braucht . Ungeachtet dieser Fülle stehen die Brodpreise
noch hoch, und zwar vier Pfund sog. Schwarzbrot » zu 18 kr .

K- vssanz, 26. Juli. ( Sch . M.) Gestern wurden wir
beim herrlichsten Wetter von einem Besuche österreichischer
und baprischer Offiziere überrascht , welche in Bregenz
und Lindau garmsomren ; sie kamen mit einem festlich ge¬
schmückten bayrischen Dampfboote und hatten eine aus 60
Mann bestehende österreichische Musik bei sich , die sich um die

Mittagszeit vor dem Gasthvf „ zum Hecht " hören ließ . — Für
daS Wessenberg - Denkmal sind beim hiesigen Komitee
bis jetzt 839 fl . 58 kr. eiugegangcn . Das Grab Weffenberg ' s
im Münster wird demnächst durch eine hübsche Gedenktafel ge¬
ziert werde «. Mit der Aufstellung und Ordnung der reich¬
haltigen Bibliothek deS edlen Verstorbenen ist zur Zeit Pro¬
fessor « urtz beschäftigt . — Unsere von Ehur heimgekehrte
Säugerrunde „ Boda n " brachte einen werthvollen silbernen
Pokal , sowie eine Kiste Wein mit , welcher zur Einweihung
deS schönen Bechers dienen soll . — Da man mit Zuversicht

«xx . Aar grüne Licht .
( Fortsetzung au « Nr . 176 .)

Da « Brown selber war ein frifcher gesunder Alter , von hohem
Wuchs , aber durch di« Jahre stark gebeugter Haltung , und mit schwar¬

ze« blitzenden Augen , noch so scharf wie eines Sperbers , die große
Schlauheit und innere Kraft bekundeten . Der alte Mann wollt « mir

Anfangs gefallen , er sprach so gut und gewandt . Er allein , von dem

ganz « Familienkreise , war in der Welt herum gewesen ; hatte als
Steuermann Fahrten nach Shina und Europa gemacht , und mehrere
Male die Atlantischen Küsten von Veracruz bis Halifax besucht . Söhne
wareu drei da , « n denen Japhet der ältest « , und ebensoviele Töchter ,
alle groß und wohlgebaut , mit dunkler Hautfarbe und glänzenden
Augen . Fra « Brown dagegen war ein sanftes Weibchen , mit einem
fest: schüchternen Bück in den runden blauen Augen und , wie ihr
Mann sagte , au « Pennsylvanien gebürtig . Sie war eine ausgezeich¬
nete Hanlfrau und hatte die nordstaallich « Liebhaberei für Scheuern und

Pntzen , denn der Stubenboden war tadellos sauber , und das Kupfer -
und Ainngeschirr auf den Küchenbretern glänzte spiegelblank . Die Fa¬
milie empfing mich ganz gastlich . Die jungen Männer beäugten
meine Sehnen und Muskeln mit unverhohlener Geringschätzung und
forderten mich halb - scherzend heraus , „einen Plumper zu ringen " mit

Seth »der LymmachnS , indem sie bemerkten , Japhet sei zu groß und
stark für einen ehrlichen gleichen Kampf . Ebenso begierig waren sie
«Mer, eine Probe von meiner Fertigkeit mit dem Schießgewehr zu sehen ,
» «rüber fie Wunderdinge von ihrem älteren Bruder gehört halten .
ElK wurde als» «ine Bogelflint « von dem Haken ober dem Ofen , wo sie
gewöhnlich hing , herab gelaugt , und eine halbe Stunde dem Schießen nach
einem sich bewegenden Ziel gewidmet , wie Seth '« Kapp « oder einem alten

Wasserstiefel Japhet 'S, die nach einander in dir Luft geworfen und nnter

allgemeinem Applaus mit Schwanenfchrot durchlöchert wurden .

„Zu dunkel für weiter '» ! zu dunkel für weiter '« I" rief der alte Datte
Brown ; „aber gut geschossen, Britischer , gut ! ' Könnt '« auch einmalst

der Eröffnung der Waldshut -Konstanzer Bahn bis Mitte Ok¬
tober entgegensieht , so beabsichtigt der hiesige Gewerbeverein
zu dieser Zeit eine Gewerbeausstellung zu veranstalten ,
wozu bereits ein öffentlicher Aufruf erging .

München , 26 . Juli . Die Feier der Enthüllung deS
König - Ludwig - Denkmals auf dem Odeonplatz wird
am 25 . Aug . statlsinden .

Kassel , 26 . Juli . Da die Auszahlung derDiäten und
Reisekosten an die vorhinnigen Abgeordneten zur Zweiten
Kammer , beziehungsweise deren Cedenten , Obergerichlsauwalt
Rommel immer noch nicht erfolgt ist , hat der Kläger nunmehr
seine Replik erstattet . Der Einwand des Staatsanwalts geht ,
der „ N . Fr . Z ." zufolge , dahin , daß die Zivilgerichte nicht zu¬
ständig seien , weil es sich um Ausübung einer Staats - und
Hoheitsgerechtsame handle . Außerdem sind noch gegen die
Legitimation des Obergerichtsanwalts Rommel als Cessionar
der Abgeordneten Einwendungen erhoben worden . Da die
in Betracht kommenden Thatsachen unbestritten sind , so ist zu
erwarten , daß das Obergericht alsbald Bescheid ertheilt .

Kassel , 27 . Juli . ( Fr . P . -Ztg .) In Guntershausen
und auf der sogenannten Knallhütte , einem andern , jn der
Nähe unserer Stadt gelegenen Orte , finden zur Stunde größere
Versammlungen behufs Feststellung einer Kandidatenliste für
die Wahlen zur Ständekammer statt . Jn beiden Versamm¬
lungen dürfte die Partei der „ Morgenzeitung " die meiste Tätig¬
keit entfalten und das Uebergewicht der von ihr auSgegebenen
Parole , Wiederwahl der Jnkompetenzerklärer , behaupten .

Eisenach , 28 . Juli . ( Fr . I . ) Auf die Tagesordnung der
nächsten Generalversammlung des Nationalvereins
( 5 . Oktbr . d. I . ) wurde zunächst die Militär - und Wehrfrage
gesetzt. Wenn die Versammlung deutscher Abgeordneten , wel¬
che demnächst abgehalten wird , in Eisenach statthat , so soll die
Generalversammlung in Koburg sein .

* DreS - en , 26 . Juli . Der „ Nürnberg . Korresp . " bringt
einen größer » Artikel aus einer hiesigen großdeutschen und
Preußen nichts weniger als holden Feder , worin auseinander¬
gesetzt wird , daß und warum Sachsen an dem französisch¬
preußischen Handelsvertrag unter allen Umständen
festhalteu müsse . Es heißt u. A. in dem Artikel :

Darüber kann sich hier Niemand Illusionen machen , daß Sachsen ( und
wahrscheinlich alle nördlich von der Mainlinie gelegenen ZollvereinS -
Staalen ) sich auf keinen Fall durch Zollschranken von Preußen trennen
lasten kann , und wenn es dieser Vereinigung die Handelsgemeinschast mit
seinen bisherigen süddeutschen Aollvcrbündelen zum Opfer bringen
müßte ! Wir haben cS schon einmal empfunden , was eine preußische
Zvlllinie für das auf fast allen seinen Absatzlinien von preußischem
Gebiet umschlossene Land zu bedeuten hat . Damals begann jene uns so
gefahrdrohende Auswanderung der sächsischen Industrie in die preußi¬
schen Grenzstädte , deren Aufblühen sich wesentlich von daher schreibt , de«
Leipziger Handels nach Berlin . Unter dem Zollverein hat sich Die « all -
mälig wieder ins Gleichgewicht gesetzt . Einige Daten genügen , um die
Innigkeit der für den schwächeren Theil vitalen Verbindung Sachsen «
mit dem preußischen Handelsgebiet nachzuweisen . Neben einem Leipzi¬
ger Meßgütereingang von etwa 2000 Ztnc . steht ein solcher von fast
400,000 Atnr . per Jahr aus dem Zollverein , und von dieser letzterer
Summe kommen zwei Fünftel aus Sachsen selbst und noch etwas mehr
aus Preußen . Von Vierthalbtausend deutschen Firmen , welche die Leip¬
ziger Messen besuchen, gehört nur ein Achtel ( zu gleichen Theilen aus
Oesterreich und die südlichen Zollvereins -Länder entfallend ) dem Gebiet

ein bissel,
's war aber mit der Büchse. Zu Abendessen jetzt , ihr Bu¬

ben und Mädels . Die Alte hat eben angezüudet . "

Die Lampen , die Frau Brown „ eben angezündet "
, waren drei große

Aufstellungen von Weißblech , das Werk irgend eines Yankee Zinngie -
ßcrs , die eine gute Menge Oel enthielten und ein starkes gelbes Licht
gaben . Gedeckt wurde auf einem nußbanmenen Tisch , und auf ihm
dampfte eine Nebersüllc heißer Speisen , mit aller Art Flaschen und
steinernen Krügen dazwischen. Die Teller und Schüsseln waren von
gemeinem Steingut , die Trinkgefäße aber höchst mannigfaltig ; so hatte
Datte Brown einen silbernen Humpen ; Japhet ein zinnernes Pfänn -
chen ; die Mädchen Gläser ; nnd die Uebrigen Porzellanbecher . Mit
noch größerer Verwunderung sah ich , daß einige der Gabeln von schwe¬
rem Silber , während andere ganz gewöhnliche geringe , zweizinkige
stählerne waren . Wir hatten un « kaum gesetzt , so fiel etwa « Bemer -
kcnSwcrihes vor . Ich drehte zufällig , weniger aus UntrrsuchungSlust
als in der Zerstreuung , die mir hingelcgte schwer« silberne Gabel um ,
als ich auf dein Stiel ein halbverwischtes Wappen entdeckte. Ehe ich
es jedoch entziffern konnte , fuhr Seth Brown , der jüngste Sohn , der
neben mir saß nnd der mich beobachtet hatte , mit seiner breiten kno¬
chigen Hand dazwischen , riß mir die Gabel aus der Hand , und warf
sie über den Tisch , wobei er etwa « von einem „Spion " brummte .
Ich war wirklich zu sehr erstaunt , um dieses grobe Benehmen zu ahnden ,
Datte Brown aber rief augenblicklich mit scharfem Ton : . Schäm ' Dich ,
Seth ! Du bist besoffen , Bub ' . Bitt ' den Fremden um Verzeihung ,
oder . . . Datte Brown sprach nicht aus , runzelte aber die Stirn
nnd ballte die Faust mit sehr verständlichem Drohen gegen den Sohn ,
der mir die Gabel nicht eben freundlich zurückgab , und dazu etwas
ven ,

'S sei nicht bös« gemeint gewesen," „
' s sei bkoS ein Spaß gewe¬

sen, " murmelte . Das war schon wunderlich , und bald darnach kam
ein anderer Ilmstand vor . Eine der Mädchen , die auch neben mir
faß , eine lustige schwarzhaarige Dirne , wie ihre Schwestern , mit Hel¬
lem Lachen und nußbrauner Wange , trug eine sehr hübsche Dorsteck -

südlich von der Mainlinie an ; Berlin allem stellt halb so viel , als ganz
Sachsen . Und Preußen beherrscht außerdem unsere wichtigsten Absatz¬
wege für den ausländischen Markt , unsere Verbindung mit der Welthan¬
delsstraße , wie den einzigen schiffbaren Strom de« Landes .

Angesichts dieser Unmöglichkeit einer wirthschastlichen Trennung
von Preußen sehen wir uns im enger « Verein auch formell seiner
„Führung " überliefert . WaS im Zollverein , ven dem Preußen nur
die Hälfte ausmachte , dreißig Jahre lang nicht zu erlangm war , die

förmliche und bleibend « Unterordnung seiner Zollverbündeten ( nicht
bloß von Fall zu Fall ) , wird sich im engem Zollverein , von dem

Preußen mehr als drei Viertheile auSmacht , von selbst verstehen . In
einer raschen politischen Entscheidung können wir trotz unserer schwie¬

rigen Lage mit unfern süddeutschen Brüdern einem preußischen Ver¬

gewaltigungsversuch die Spitze bieten ; aber uns in Erwartung der

Entscheidung permanent aushungern zu lassen , Das geht über unsere

Kräste . Man tröste uns nicht mit dem in Ocherreich zu gewinnen¬
den ausgedehnteren Markte . Abgesehen von allen , solche Hoffnungen
herabstimmewdcn chatsächlichen Zuständen , hat man es nicht dem

französischen Vertrage zum gewichtigen Vorwurf gemacht , daß er das

gewonnene Terrain der heimischen Industrie preisgebe für eine un¬

sichere Hoffnung ? Nun eben Dieses ist für uns daS durchschlagende
Motiv bei der. Wahl zwischen der preußischen und der österreichischen
Alternative . Nicht theoretische Ansichten über Freihandel oder Schutz¬
zoll , nicht vaterlandsverachtende Spekulationen aus Gewinn in aus¬

ländischen Verbindungen — die Nothwendigkeit , uns den Boden un¬

serer Existenz nicht unter den Füßen wegziehen zu lassen , bestimmt
uns ; dagegen müssen wir eine Garantie habm , und wir finden fie
nur in der grundsätzlichen und unauflöslichen Zolleinigung aller

deutschen Stämme in einein politischen Ganzen . WaS dessen Regie¬
rung und Parlament für Zollsätze sestschen, dem können wir uns ge¬
trost unterwerfen ; denn wie die Entscheidung auch fallen Möge , wir
werden unsere natürlichen Verbündeten darin zu Gmossen haben .
Jsoliren können wir un - nicht , und gerade DaS verlangt der öster¬
reichische Vorschlag .

Rostock , 26 . Juli . ( Südd . Ztg .) Die Aussichten auf
das Zustandekommen des mecklenburgischen Grenz¬
zolls haben dadurch einen schweren Stoß erlitten , daß das
mit demHerzogthum Strelitz durchPersonaluniou zusammenhän¬
gende Fürstenthum Ratzeburg sich demselben zu entziehe » droht .
Die Bevölkerung des letztem hat mit seltener Einstimmig¬
keit sich gegen das Projekt erklärt und in einer Petition an den
Großherzog von Mecklenburg -Strelitz ihren Antipathie » gegen
dasselbe einmüthigen Ausdruck gegeben . Dies ist erklärlich ,
wenn man bedenkt , daß der kleine , vorzugsweise von freien
Bauern bewohnte Staat bisher von denjenigen Steuern , für
deren Aufhebung der Grenzzoll Ersatz leisten soll , ganz ver¬
schont war . Sicher « Vernehmen nach hat nun der Groß¬
herzog von Strelitz einer Deputation von Hauswirthen des
Fürstenthums erklärt , daß er den Ausschluß des FürstenthumS
vom Grenzzoll wünsche , und daß dieser Wunsch , wie er hoffe ,
in Schwerin Berücksichtigung finden werde . Begreiflich aber
würde durch den Nichteintritt von Ratzeburg in das Greuz -
zollsystem dieses in wesentlichen Punkten alterirt , und es ist
kaum glaublich , daß ein Projekt , welches ein Stück eines zu
Mecklenburg gehörigen Landes von der Grenzzolllinie aus¬
nähme , zur Ausführung kommen sollte. — Der Kandidat
Sellin hirselbst , ein Schüler und Freund Baumgartens , wel¬
cher schon früher wegen seiner Parteinahme für denselben von
der Liste der Kandidaten des Predigtamts ausgestrichen ward ,
ist vom hiesigen Obergericht wegen seiner Betheiligung bei der
Veröffentlichung der Druckschrift „ Panier der Freiheit " zu

nadel , die in Gold gefaßk und in zarter Schmelzarbeit , im Styl Lud¬
wig ' « XV. , auSgeführt war . Ich lobte zufällig die Schönheit dieses
kostbaren Schmuckstücks zur augenscheinlichen Erfreuung der Trägerin ,
bis ich mir die Bemerkung entgehen ließ , „die Arbeit sei wahrschein¬
lich französisch ; in einem amerikanischen Juwelier -Laden hätte ich noch
nie eine solche Vorstecknadel gesehen.

"

„Das ist Anzeiger « !" antwortete das Mädchen mit scharfem Ton .

„Phobe !" ries ihre Mutter , wie abbittend oder verweisend ; ihr Va¬
ter aber sagte mit dem ihm bei Gelegenheit eigenen wie schmeicheln¬
den Lachen : „Unsere JnselmädelS verstehen Eure Stadtart nicht , Bri¬

tischer . Das glitzerige Tandelding ist ehrlich erworben worden , daraus
dürft Ihr schwören . Und weiter ist'« nichts mit dem Werth von
' nem Pfötchen Schießpulver , Franzö '

sch oder Nichtfranzö 'sch" .
Ich schied von den Browns ganz gut Freund ; allein je mehr ich an

sie dachte , desto wunderlicher kamen sie mir vor . Waren denn die

Leute wirkliche wahre Fischer , trotz all ' der Netze und Schnüre mit

aller Art Angeln , die um ihre Wohnung recht in die Augen fallend

ansgelegt waren ? Hatten jene scharsgebauten Wallfischboote keinen

andern Gebrauchszweck , als Japhet und Seth zu den Bänken zu tra¬

gen , wo es vom Köhler und Seewolf , vom Hammerfisch und Klump -

fisch wimmelte ? Es waren Ding - in dem Hause des Herrn Brown

zu sehen , die gewaltig gegen die eichenen Bänke und das plumpe

Stubengeräth abstachen. Seidene Vorhänge an den klein -scheibigen

Fenstern , einer oder zwei Armstühle von abgeriebenem Lammt , ein

zierliches japanisches Schränkchen von seltenem Holz mit Elfenbein ein¬

gelegt , und vor Allem , ein kleiner aber schöner Spiegel , dessen reich¬
geschnitzter und vergoldeter Rahmen zu dm schlechten angrmalten '

Kupferstichen , die an der ärmlichen Wand hingen , durchaus nicht paßte .
Gar kurios , alles Das ! Diese theuren Sachen konnten allerdings Re¬
liquien aus Herrn Brown '« sersahrender Zeit sein , Schätze da und
dort zusammmgebracht aus seinen Reisen . Nnd doch — blieben mir

( Fortsetzung folgt . )



14tägiger Gefängnißstrafe , sowie in eine Geldbuße von 20

Thlrn . verurtheilt . Er hat gegen das Erkenutniß das zustän¬
dige Rechtsmittel eingelegt . Schon vorher ward der Kandi¬
dat S ch u l e u b u r g, der Mitherausgeber der gedachten Schrift ,
von der Rostocker Justizkanzlei zu einer gleichen Strafe ver «

urtheilt .
* Berlin , 26 . Juli . Gestern fand in Schäfer ' s Salon

eine Versammlung der Wahlmänuer des 3 . hiesigen
Wahlbezirks statt . Der Abgeordnete des Wahlkreises , Hr .
Schulze ( Delitzsch ) , machte dort Mittheilungen über das
deutsche Schützenfest , von dem er in den feurigsten Worten
sprach . Was man gelesen habe , sei unzureichend ; man müsse
die allgemeine Begeisterung selbst gesehen haben , um eia ge¬
treues Bild zu gewinnen . ES habe sich derselbe Geist ausge¬
sprochen , wie beim Schillerfest , dem Turnerfest und dem Nürn¬

berger Sängerfest . Das Volk fühle immer lebhafter , daß es

sich betheiligen müsse au den großen Fragen des Landes , daß
eS » icht genug sei, Abgeordnete zu schicken , sondern daß es

auch in allen Fragen hmter ihnen stehen müsse . Man bereite
die Zukunft nicht anders vor , als wenn jeder Einzelne an der

großen Arbeit Theil nehme , vr . Menger erinnert dann an
die Angriffe , die Hr . Schulze von der „ Sternzeitung "

wegen
seiner Rede in Frankfurt erfahren . Wenn vor einigen Mona¬
ten ein Mitglied des Herrenhauses gesagt , „ hinter dem Her¬
reuhause stände die Armee "

, so habe das ministerielle Blatt
dies in der Ordnung gefunden ; wenn Hr . Schulze sage : „ das

preußische Volk stehe hinter seinen Abgeordneten "
, so werde

daraus ein Verbrechen gemacht . Hr . Schulze könne aber

Nichts sagen , was nicht ein jeder seiner Wähler zu unter¬

schreiben bereit sei . Hr . Schulze erwiedert hierauf , er sei
der Angriffe gewisser Blätter gewohnt , sie seien ihm gleichgil -

tig , er habe oft noch stärkere erfahren . Seine Aeußerungen in

Frankfurt gedenke er aufrecht zu erhalten bei der Militärdebatte
im Abgeordnetenhaus . Mit einem waffenfähigen , waffen¬

freudigen Volk lasse sich wohl ein Volksheer dekretiren , ohne
ein solches Volk aber nicht . Ein waffenfähiges Volk allein

sei im Stand , sein Recht zu behaupten , dafür gebe die Ge¬

schichte Zeugniß ; er ( Redner ) könne versichern , daß im Abge¬
ordnetenhause Niemand sei , der nicht bereit sei , sämmtliche
Seiten der Frage dem Laude offen darzulegen . Die Ver¬

sammlung gab beiden Rednern ihren Beifall wiederholt zu er¬
kennen .

Gestern ist auf Grund einer Verfügung vom 25 . d. in

sämmtliche » Buchhandlungen , Lesezirkeln und Zeitungsspedi -

tionen hier nach den Nummern 27 und 28 der „ Garten¬

laube "
, welche die Novelle vom Untergang der „ Amazone "

enthalten , gesucht worden , evenlualiter die Beschlagnahme der¬

selben erfolgt , und scheint es , daß mau nachträglich noch ein

gerichtliches Verfahren gegen das Blatt einleiten will , um

auf Grund einer gerichtlichen Verurtheilung in Gemäßheit
deS § . 52 des Preßgesetzes ein allgemeines Verbot des auch
in Preußen viel gelesenen Blattes aussprechen zu können .

Berlin , 27 . Juli . Der von dem Abg . Stavenhagen
iu der Budgerkommissivn eiuaebrachte Antrag , die Militär¬

frage betr ., lautet : Das Haus der Abgeordneten wolle be¬

schließen :

In Erwägung , 1) daß die LandeSvertrelung weder dem im Jahr 1860

vorgelegten Revrganisativnsplane zugestimmt , noch die dasür von der

königl . Staatsregierung 1860 und 1361 geforderten Summen bewilligt ,

sondern nur zur einstweiligen Ausrechthaltung der größer » Kriegsbereit¬

schaft der Armee im Jahr 1860 einen extraordinären Kredit , im Jahr

1861 ein Ertraordinarium des Etats zugcstanden hat ; 2 ) daß die königl .

Staatsregierung dem Beschluß des Abgeordnetenhauses von » 31 . Mai

1861 : „zu erklären , die königl . Staatsregierung , falls sie die zur Reorga¬

nisation der Armee ergriffenen Maßregeln aufrecht zu erhalten beabsich¬

tigt , bleibt verpflichtet , spätestens dem nächsten Landtage ein Gesetz behufs

Abänderung des Gesetzes vom 3 . Scpt . 1814 über die Verpflichtung zum

Kriegsdienste vorzulegcn
"

, keine entsprechende Folge gegeben , gleichwohl

aber die Reorganisation faktisch im Wesentlichen durchgesührt , auch wie¬

derholt erklärt hat , dieselbe ausrecht erhalten zu wollen , erhebt das Haus

ausdrücklichen Protest gegen die in solchem Verfahren liegende Verküm¬

merung der versassungsmaßigen Rechte der LandeSvertrelung . In fer¬

nerer Erwägung , 3) daß die durchgesührte Reorganisation , abgesehen

von den ausdrücklich nur als vorübergehend bezeichnten Ersparnissen ,

nach den vorgelegten Etats bereits ein Ordinarium von über 42 Millio¬

nen fordert , daß diese Summe wegen anderer , kaum länger zu verschie¬

bender Mehrausgaben binnen kurzem noch um einige Millionen sich stei¬

gern und außerdem die LandeSvertheidigung in der nächsten Zukunst be¬

deutende extraordinäre Aufwendungen erfordern wird ; 4) daß eine solche

Dotirung der Militärverwaltung die Kräfte des Landes übersteigt , den

übrigen Verwaltungszweigen zu Gunsten der Armee die nothwendigen

Mittel entzieht und den Finanzzustand des Landes mit Zerrüttung bedroht ;

5) daß aber die Nothwendigkeit einer stärkern jährlichen Aushebung , als

vor dem Jahr 1859 stattsand , anerkannt werden muß , und die daraus

jolgende Vermehrung der EadreS des stehenden Heeres einen verhältnis¬

mäßig größern Aufwand für die Armee als früher erfordert ; 6) daß die

Zurücksührung der Armee aus den Stand von 1859 vor der Kriegsbereit¬

schaft, wenn dies auch rechtlich zu fordern wäre , die Armee deSorganisiren

und die Wehrhaftigkeit des Landes , sowie die Machtstellung Preußens

entschieden gesährden würde , erklärt dieses Haus : in patriotischer Vcr -

zichtleistung auf die volle Geltendmachung seiner verfassungsmäßigen

Rechte der königl . Staatsregierung gegenüber zwar aus Grund der pro

1862 und 1863 vvrgelegten Etats die sür die nothwendige Kriegsbereit¬

schaft des Heeres erforderlichen Mittel , jedoch mit allen denjenigen Er¬

mäßigungen , welche ohne wesentliche Beeinträchtigung jenes Zweckes

möglich sind , bewilligen zu wollen , erhebt dagegen den bestimmten An¬

spruch , daß in der nächsten ordentlichen Session die königl . StaatSregie -

rung der LandeSvertrelung die erforderlichen Gesetzvorlagen mache und

den Etat der Militärverwaltung Pro 1864 so regulirt verlege , daß er das

den Kräften des Landes und den Ersordernisjen der übrigen Zweige der

Staatsverwaltung entsprechende Maß nicht übersteige .

Der bereits erwähnte Antrag des Abg . Virchow zur
Militärfrage schlägt folgende vorgängige Resolution vor :

In Erwägung : 1 ) daß di « königl . Staatsregierung eine neue Gesetz¬

vorlage über die Organisation des Heeres nicht eingcbracht hat ; 2 ) daß

die versajsungSmäßige Zustimmung der Landesvertretung zu der Erhal¬

tung einer erhöhten Kriegsbereitschaft des Heeres mit dem 1. Jan . d . I .

ihr Ende erreicht hat ; 3) daß die gegenwärtig « Einrichtung des Heere «

weder den gesetzlichen Grundlagen unserer Wehrversassung , noch der

allgemeinen politischen Lage, noch den finanziellen Kräften des Staate «

entspricht , erklärt das Haus der Abgeordneten : 1 ) Daß es , wie das Ge¬

setz vom 3 . Sept . 1814 wörtlich besagt , in einer gesetzmäßig geordneten

Bewaffnung der Nation die sicherste Bürgschaft für einen dauernden Frie¬

den erblickt ; 2) daß eS in der gegenwärtigen Einrichtung des Heeres «ine

gesetzmäßig geordnete Bewaffnung der Nation nicht anzucrkennen ver¬

mag ; 3) daß es nur durch die weitere Entwicklung der Landwehr diese

höchste Ausgabe unserer HeereSorganisation für erreichbar hält ; 4) daß

es eine Verminderung des stehenden Heeres und Verkürzung der Prä -

senzzeit sür unerläßlich erachtet ; 5) daß es in dem Falle , daß die königl .

Staatsregierung diesen Forderungen in einer Gesetzvorlage genügt , gern
bereit ist, für höhere Löhnung der Mannschaft , für vollständigere Be¬

schaffung des Kriegsmaterials , für bessere Organisation der Landwehr
alle diejenigen Mittel zu bewilligen , welche die Finanzlage des Staates

auszuwenden gestattet .
Die aus dem Eisenbahnfonds bestrittenen Kosten der Kon -

vertirnng der Anleihe von 16 Millionen haben
dem Ausschuß zu folgenden Bemerkungen Anlaß gegeben :

Die Negierung hat mit der Bank - und Seehandlung unter allerhöchster

Genehmigung ein Abkommen getroffen , wonach diese Geldinstitute die

am 1 . Okt . 1862 einzulösendcn Schuldverschreibungen gegen 1 Proz . des

Nennwerthes sür eigene Rechnung übernommen haben , außerdem aber

auch >/a Proz . des Nennwerthes von den zur Konvertirung eingereichten

erhalten . Die KonvertirungSkosten betragen hiernach überhaupt 1 Proz .
des am 1 . Okt . 1862 noch nicht getilgter » Schulokapitals , und da dies

13,749,000 Thlr . beträgt , so berechnen sich die KonvertirungSkosten hier¬

nach auf 137,491 Thlr . Der Regieriingskommissär bemerkte , daß die

Staatsregierung es sich Vorbehalte , die weitern Aufschlüsse über diese

Verhältnisse bei Gelegenheit der Berathung der Etats der Staatsschulden¬

verwaltung sür 1863 zu geben , weil , wie bekannt , die Konvertirung

nicht blvs auf die Eisenbahnanleihe von 1850 ausgedehnt worden sei, und

dort dieselben Verhältnisse und Fragen zur Sprache käme» . In der

Kommission erhob sich dagegen kein Widerspruch . Sie stellt den Antrag :

„ den Beschluß über die 137,491 Thlr . KonvertirungSkosten auszusetzen ,
bis die Berathung des Etas der StaatSschuloen -Verwaltung erfolgt sein
wird . Was die Frage der Spez ialis irung des Etats anlangt , so

hält die Kommission sie für die Etats pro 1862 und 1863 in genügender

Weise erledigt .

Wien , 25 . Juli . ( Sch . M .) Die Gesandtenkoufe -

renz in Konstantinopel wird sich nur mit der serbischen
und nicht auch mit der montenegrinischen Frage beschäftigen ;
aber auch rücksichtlich der ersteren zweifelt man daran , daß es

zu einem ersprießlichen Resultate kommen wird , da es kaum

gelingen dürste , zwischen den an der Konferenz betheiligten
Mächten ein Einverstäodniß zu erzielen . Die serbische Re¬

gierung will ihre Forderung , die Schleifung der türkischen Fe¬
stungen betreffend , nicht aufgeben , und hofft hierbei auf die

Unterstützung Frankreichs , Rußlands und Italiens , wogegen
aber Oesterreich und England auf der Seite der Pforte stehen .
In Serbien zweifelt man nicht daran , daß es zum Kriege
kommen wird , und setzt daher auch die Rüstungen fort .

* Wien , 27 . Juli . Die „ Presse " widmet heute dem

deutscheuSchützenfest einen Leitartikel , worin eS heißt :

Der Gefammteindruck war rind ist ein großer , edler . Wie das deutsche

Volk einzig dasteht als Volk des Gedankens , so haben seine nationalen

Feste einen ureigenen , von jenen aller anderen Völker streng zu unter¬

scheidenden Charakter . Das Wiedererwachen des nationalen Geistes nach

den aus 1848 gefolgten Reaktionen begann mit dem Schillerfeste ; dieses

fand in der Fichtefeicr seine würdige Fortsetzung , und in dem Schützen¬

fest liesen die Strahlen deS nationalen Bewußtseins in einen einzigen

großen Brennpunkt zusammen . Vor Allen huldigte die Nation ihrem

Dichter , in dessen Schöpfungen ihr Gedanke den reinsten künstlerischen

Ausdruck empfing ; dann seien « sie einen ihrer edelsten Denker , und nun

feierte sie symbolisch ihre eigene Wehrhaftigkeit . Welches Volk wählt sich

würdigere Gegenständ « seiner Begeisterung und gibt seinen nationalen

Bestrebungen einen reineren , idealeren Ausdruck ? Die deutschen Män¬

ner alle , welche in Frankfurt versammelt waren , »verden diesen edlen Ein¬

druck mit sich nach Hause genommen haben . Jeder von ihnen hat seinen

Gesichtskreis erweitert , seinen Muth erfrischt , seinen Willen gekräftigt ,

sein Herz erwärmt an den patriotischen Kundgebungen in Frankfurt , und

mögen die Diplomaten iinmerhin mit den Achseln zucken über die Ge -

sühlswärme , Freudigkeit und rückhaltlose Vaterlandsliebe , die hier sich

Bahn brachen — dieses Schützenfest ist darum nicht minder fruchtbrin¬

gend und politisch bedeutsam .

Im Uebrigen weiß die „ Presse " mit dieser Auffassung ihre

speziell österreichischen Anliegen sehr wohl in Verbindung zu

bringen . — Die „ Morgenpoft " weist auf die Verfolgungen

hin , die seiner Zeit in Folge des Hambacher Festes stattfanden .
Die Anschauungen in den leitenden Kreisen von heute haben

sich glücklicher Weise geändert . In der Umgebung Frankfurts
war keine Armee versammelt , um einen etwaigen „ revolutio¬

nären Versuch " zu bekämpfen , und die Bundcsbesatzung der

Bundesstadt war nicht konsignirt , ja nicht einmal die Polizei
hielt Ruhe und Ordnung aufrecht . Es stand ein „ Volk in

Waffen " zusammen und die Regierungen konnten unbesorgt
sein . DaS Volk verließ Frankfurt mit dem Gedanken der

Reform , nicht aber mit dem der Revolution .
Seit einigen Tagen zirkulirt unter der Wiener Bevölkerung

eine Petition an den Kaiser umAmnestirung der in den

Preßprozessen Verurtheilten . Die Petition soll bereits

gegen 4000 Unterschriften tragen und in den nächsten Tagen
durch einige Mitglieder des Wiener Gemeinderathes dem

Kaiser überreicht werden .

Wien , 27 . Juli . Die „ Neuesten Nachrichten " geben den

Gedankengang der Antwort , welche die Abgeordneten Brinz
und Rechbauer wegen der deutschen Deputirten -

Versammlung haben abgehen lassen , wie folgt an :

Vorerst soll das Schreiben eine Verwahrung dagegen ent¬

halten , daß die Einladung an die deutsch - österreichischen
Abgeordneten nicht ganz unter denselben Bedingungen er¬

folgt sei, wie an die Vertreter der andern deutschen Staaten ,
indem ausdrücklich in der Einladung , an die Deutsch -

Oesterreicher hervorgehobeu wurde , wie in der betreffenden
Vorversammlong die Ansichten über den möglichen Beitritt der

Deutsch -Oesterreicher zum Werke der deutschen Einigung ge«

theilt gewesen wären , und daß daher von Seiten der Deutsch -

Oesterreicher gleichsam erst eine Berechtigung ihres Beitritte -

zum Vorparlamente dadurch erlangt werden könne , daß
sie ausdrücklich erklären , an dem Streben „ nach der staatlichen
Einigung und freiheitlichen Entwicklung Deutschlands "

positiven Antheil nehmen zu wollen . Die beiden österreichi¬
schen Abgeordneten glauben nun vor Allem , für sich und

ihre Gesinnungsgenossen die volle Gleichberechtigung in

dieser Beziehung mit den Vertretern der andern deutschen
Stammesgenoffen in Anspruch nehmen zu sollen . Unter dieser
Voraussetzung erklären sich dieselben mit Vergnügen bereit ,
an der einzuberufenden Versammlung deutscher Landtags -

Abgeordneten Theil zu nehmen . Da es jedoch sehr schwierig
sein dürfte , in einer voraussichtlich so großen Versammlung ,
von welcher mehr eine oratorische „ Dar - und Schaustellung

"

der verschiedenen Ansichten , als eine ruhige und reifliche Er¬

wägung derselben zu erwarten steht, zur gewünschten Ver¬

ständigung zu gelangen , so machen die beiden deutsch - öster¬
reichischen Abgeordneten den Vorschlag , es möge jener Ver¬

sammlung vorerst eine kleinere Privatkonferenz von etwa 50

Mitgliedern aus den politischen Führern und Kapazitäten der

verschiedenen deutschen Staaten vorhergehen , in welcher die

Nächstliegenden Fragen , namentlich das zukünftige Verhältniß
Oesterreichs zu Deutschland , in ruhige und reifliche Erwägung
gezogen werde , um vielleicht hierbei zu einer Verständigung
zwischen den beiden , in der innern deutschen Politik einander

gegcnüberstehenden Parteien , der klein - und großdeutscheu , zu
gelaufen .

Schweiz .
* Bern , 28 . Juli . Wir heben aus der Abschiedsrede des

Ständeraths -Präsidenten Vigier folgende Stelle aus :

Während Ihrer Verhandlungen kamen aus der «bersten Behörde eines

uns befreundeten Nachbarstaates , mit dessen Ringen nach Selbständigkeit
wir sonst sympalhifiren , zwar nur leise, aber höchst unerwartete Andeu¬

tungen zu unserer Kenntniß , deren Realisirung die Integrität schweize¬

rischen Territoriums in Frage stellen würde . Durch einstimmige wür¬

dige Schlußnahme beider Näthe haben Sie darauf jene Antwort ertheilt ,
welche das Schweizervolk aller Gegenden von Ihnen erwarten durste .

Dieselbe Ansicht , welche im Bundespallast die Vertreter der Nation be¬

seelt, herrscht in der kleinsten Hütte des gesammten Vaterlandes . Welche
Nation es auch immer sein mag und welche großen Streitkräfte derselben

auch zu Gebote stehen, gegen jeden Angriff aus die Integrität de« Vater¬

landes wird die gesammte Schweiz nur « ine Antwort haben : Wie das

Schweizervolk einst sür die Unabhängigkeit Neuenburg 'S, so fleht oder

fällt auch jetzt noch die Gesammtheit sür jede Spanne SchweizerbodenS .
Die Schweiz kennt keinen Ländermarkt . Sie kennt dagegen ihr « aus die

öffentliche Meinung der europäischen Völker und ihre eigene Wehrfähig¬
keit gegründete Macht , welche sie stark und geachtet erhält . Möge Jeder
von un « dieses Bewußtsein in seiner Heimath fortpflanzen und dahin
wirken , daß der Geist nationaler Kraft und Eintracht mehr und mehr
erstarke .

In der Abschiedsrede .des Hrn . vr . Es ch er , Präsidenten de-
Nationalraths , heißt es in dem gleichen Betreff :

Wenn auch diese Andeutungen für die nächste Zukunft noch keine Folge
haben werden , so verdienen dieselben , zumal sie an offizieller Stelle ver¬
nommen wurden , unsere ganze Aufmerksamkeit , da eine solche Theorie
den unvermeidlichen Untergang der Schweiz nach sich ziehen würde .
Denn mit dem gleichen Recht wie das Königreich Italien die italienische
Schwei ; sür sich verlangt , könnte dann Deutschland die deutsche , Frank -

reich die französische Schweiz für sich in Anspruch nehmen . Offenbar
handelt es sich hier für uns um eine Lebensfrage . Wie wir uns gegen¬
über einer solchen zu verhalten haben , kann wohl keinem Zweifel unter¬

liegen : mit unserm Blut werden wir , wenn je ein Angriff aus unsere
Freiheit und die Integrität unseres Lande « erfolgen sollte , sür diese höchste
Güter , die wir besitzen, einstehen und sie zu vertheidigen wissen .

Italien .
Turin , 25 . Juli . InPalermo zirkulirt folgende , an

Garibaldi gerichtete Adresse :
General ! Sie wollen keine vergeblichen Worte , keine schriftlichen

Prvtestationen , sondern Männer in Waffen . Sie wollen in die Wag¬
schale der Diplomatie keine Noten werfen , sondern scharf geschliffene
Schwerter . Und wir , überzeugt von der Nothwendigkeit Dessen , was
Sie sagten , wir erklären Ihnen , daß wir bereit find , auf Ihren
Aufruf zu antworten und Ihnen dahin zu folgen , wo eS Ihnen
gefällt .

K Palermo , 24 . Juli . Wir theilen aus der jüngsten Rede ,
welche Garibaldi in Marsala am 19 . d. Mts . hielt ,
Folgendes mit :

Es ist nicht mehr Zeit , dm Fremden auf italienischem Boden und
die Sklaverei eines Theils unserer Brüder zu dulden . Italien kann
diese Schmach nicht länger ertragen ; es ist eine Schmach für 25 Mil¬
lionen Italiener , und diese Schmach muß binnen wenigen Tagen auf¬
hören . Ja , Rom gehört uns ( das Volk : eS gehört uns !) , ja Rom
«der der Tod ! ( Stiinmen : Nom oder der Tod !) . Von Marsala ging
der Freiheitsruf auS ; von Marsala ertönt heute der Ruf : Rom oder
der Tod ! Und dieser Ruf wird widerhallen , nicht nur in der Halb¬
insel , sondern er wird ein Echo finden in ganz Europa ; überall , wo
der Name der Freiheit nicht profanirt wurde . Wir wollen nur , was
uns gehört ; ja , was uns gehört , und Rom gehört uns . Rom oder
der Tod ( eine Stimme : Roin oder der Tod !) . Ja , Rom oder der
Tod . Dieses Wort wird schwerer wiegen in der Wagschale der Diplo¬
matie , als alle möglichen Bitten . Wir sind es müde , zu bitten .

DaS nun Folgende enthält so derbe und gemeine Schimpfe¬
reien auf de» Kaiser Napoleon , daß wir darauf verzichten , sie
auch nur anzudeuten .

Frankreich .
Z Paris , 28 . Juli . Die Woche war schlimm für die

französische Presse . Nachdem der „ L 'OrleauaiS " unterdrückt
worden , wurden das „ Echo du Nord " und der „ Courrier du
dimanche " zum ersten , und heute der „ Progreö de Lyon " zum
zweiten Mal verwarnt . — General Forey ist heute Mor¬
gen um 8 Uhr von Cherbourg nach Vera - Cruz abgegangen .
Um die Einfuhr von Waffen nach Meriko aus den Vereinig¬
ten Staaten zu verhindern , wurde ein Geschwader abgeschickt,
um Tampico von der Seeseite abzuschließen ; der mexikani¬
sche Parteigänger , Oberst Moreno soll dasselbe von der Land¬
seite bewerkstelligen . — Mittlerweile hat die englische Regie¬
rung im Hinblick auf die Gestaltung der Dinge in Meriko



Unterhandlungen mit dem Kabinet von Washington cingeleitet ,da man mit Recht oder Unrecht sowohl in London , als in
Washington Frankreich die Absicht zuschreidt , aus Meriko und
dem Bund der Südtzaatea ein großes Reich zu bilden . —
Abermals hat eine jener unzählige » Kaffen -, Comptoirs - und
Kreditanstalten , welche der Errichtung deS Crevit mobilier
uachsolgteo , die „ Caisse Bergni olles "

, fallirt . — Die
„ Patrie " meldet , daß das Dampf - Linienschiff „ Napoleon " in
einer Mission nach der amerikanischen Küste gehen werde . —
— Reute 66 .75 , Mobil . 833 .75 , ital . Anl . 71 . 95 nach 72 .
Coosols 94 °/« , 94V « .

Rußland und Polen .
Warschau , 22 . Juli . ( A. Ztg .) Seit meinem letzten

Schreiben sind wir wenig vorwärts gekommen , und erst ganz
allmählig begann Der , welcher den Mordversuch gegen
den Großfürsten unternommen , in den letzten Tagen eini¬
germaßen zu beichten . Natürlich hat er seine schwarze That
nicht allein ausgebrütet ; er war ein eifriger Besucher der ge¬
heimen Arbeitervereine , welche sich mit der Berathuug über
die künftige Organisation des Vaterlandes und mit der Vor¬
bereitung auf die Bewegung beschäftigen . Die jugendlichen
Weltverbesserer sind nun einmal der Ansicht , daß tue Russen
aus dem Lande hinaus , und sie selber zur Herrschaft kommen
müssen , wenn das Wohl des Landes solid begründet werden
soll . Statt des russischen müssen sie polnisches Militär haben ,
und außerdem eine Konstitution , unter welchem Namen sie sich
die Freiheit vorstellen , Alles , was ihnen einfällt , zu thun , und
namentlich Tschamarken und viereckige Mützen zu tragen .
Inwiefern diese jugendlichen Schwärmer von eigentlichen
Faiseurs geleitet werden , und in welchem Zusammenhang sie
mit den russischen Revolutionären stehen , wird die weitere
Untersuchung wohl erweisen . Inzwischen verhaftet man im¬
mer mehr junge Leute , welche für in die Sache verwickelt an¬
gesehen werden , und so wird man wohl allmälig dahinter
kommen . Wielopolski soll die Absicht hegen , dafür zu sorgen ,
daß der Mörder ( dessen Authentizität von vielen Polen noch
immer mit aller Leidenschaftlichkeit , welche nur blinder Eigen¬
sinn verleihen kann , bestritten wird ) vor einem Zivilgerichts¬
hof unter Anwesenheit einer größern Anzahl von bürgerlichen
Personen abgeurtheilt werde , um alle Zweifel über die Absicht
und Tragwnte des versuchten Mordes auf das wirksamste zu
beseitigen . Zu wünschen wäre , daß der Geist deS Offiz ier -
korps ein durchweg zuverlässiger wäre . Seit zehn Tagen
hat man übrigens einige im vorigen Jahre hier stationirle nnd
einige andere Abtheilungen aus der Provinz hieher kommen
lassen ; dafür sind ungefähr eben so viele hiesige Regimenter
abgezogen . Im Powvnsker Lager hat man den Chef der Jn -
qaisitionskommission , welche die drei Modliner Erschossenen
verurtheilte , dieser Tage meuchlerisch ermordet . — Der
Großfürst ist seit dem Attentat noch nicht außer seinem Re¬
sidenzschlößchen erschienen . Seine leichte Wunde am Schlüs¬
selbein ist längst zugeheilt , aber seine Erwartung : die Nation
werde sich jetzt in einem bessern Licht zeigen , ist nicht in Erfül¬
lung gegangen — die Stimmung hat sich nicht gebessert !
Ueder die Großfürstin ist gestern das letzte Bulletin er¬
schienen ; die edle Prinzessin hat ihre Entbindung sehr glücklich
überstanden . Daß Belvedere stark bewacht ist , findet gewiß
jeder Einsichtige natürlich .

Großbritannien .
London , 27 . Juli . Der heutige „ Obseroer " meldet :

Das dem Schluß der Session vorhergehende ministerielle
Fischessen ist auf nächsten Mittwoch 30 . Juli anberaumt
und wird im Trafalgarhotel zu Greenwich stattfinden .
Man erwartet , daß die Prorogation des Parlaments
am Dienstag 5 . August erfolgen wird . DaS Haus der
Gemeinen wird sich am nächsten Mittwoch auf 3 — 4 Tage
vertagen , damit die noch rückständigen Bills im Oberhause
ihre verschiedenen Stagen durchmachen können . Nachher
wird es nur noch einmal zusammeutreten , um die Amende¬
ments der Lords in Erwägung zu ziehen .

Amerika .
Neu -Orleaus , 4 . Juli . General Buttler hat folgen¬

den Befehl erlassen :
Neu - Orlean - , 29 . Juni . Frau Philipps , die Ehefrau

von Philipp Philipps , die « egen ihre « verrätherischen Betragens zu
Washington in Hast gewesen und durch die Milde der Regierung in Frei¬
heit gesetzt wurde , hat ihre Kinder gelehrt , auf Offiziere der Bundesarmee
zu spucken , wofür eines ihrer Kinder , sie sowohl , wie ihr Gatte schon ein¬
mal Abbitte leisteten und ihnen verziehen wurde . Diese Frau Philipp¬
stand während dem Leichenbegängniß des Leutnants De Kay auf dem
Balkon ihre « Hauses , während der Zug vorbei kam , lachend und spottend
über die Leich«. Als der kommandirendc General sie deßhalb zur Rede
stellte , gab sie ihm höhnisch zur Antwort : »Ich war gerade bei guter
Laune !" Es wird deßhalb bestimmt , daß sie nicht als ein „gewöhnliches
Weib betrachtet und behandelt werden soll '

, von dem kein Offizier und
Soldat Notiz zu nehmen braucht , sondern als ein ungewöhnliches und
gefährliches Weib , das darauf auSgeht , Streit und Aufruhr zu stiften .
Sie soll daher auf Ship Island bis auf weitern Befehl iu Hast gehalten ,
ihr eine Dienerin erlaubt , eines der Hospitäler zur Wohnung angewiesen ,
täglich eine Soldatcnration und die Mittel zum Kochen derselben verab¬
reicht werden , und sie soll mit Niemand mündlich oder schriftlich Verkehr ,' außer durch die Genralkommandantur , unterhalten .

Fidel Keller , der im Schaufenster seines Bücherladens
ein menschliches Skelett ausstellte , auf dem das Wort „ Chicka -
- omiuy " stand , und den Leuten erzählte , das Skelett sei das
eines Irnkee 's , obgleich es vor e .nigen Wochen von einem
merikanischen Konsul , dem es ein Student der Medizin über¬
geben hatte , gekauft worden , wurde auf zwei Jahre nach Ship
Island geschickt , um dort bei harter Arbeit seine Strafe aus¬
zuhalten . Der Befehl sagt , er dürfe während der Zeit mit
Niemand auf der Insel , „ außer mit Frau Philipps "

, ver¬
kehren , die ebenfalls wegen Beschimpfung der Tobten dorthin
geschickt wurde . Als Keller der Befehl verlesen wurde , bat er
um Streichung der Stelle , wo es heißt , daß er nur mit der
Philipp - verkehre « solle , da er mit „ dem Weibe "

nichts zu

thun haben wollte . General Buttler verfügte nun Folgendes : >
„ DaS Gesuch scheint dem kommandirendeo General billig , weß -
halb jener Therl des Befehls widerrufen , der übrige Theil
auögeführt wird ." Dieselbe Strafe wie Fidel Keller erlitt
John W . Andrew - , weil er ein angeblich aus den Gebeinen
eine - Neu -Iorker Soldaten gefertigtes Kreuz , das in die Formeines persönlichen Schmucks gearbeitet war , trug und dasselbein dem aus „ Kavalieren "

bestehenden Louisiaue Club vorzeigte .
* Mexik » , 12 . Juni . Wir entnehmen einer Mittheilungdes „ Siecle "

Folgendes : „ Durch die ungetheilte Zustimmungder Provinzen gestärkt , scheint die mexikanische Regierung zum
Widerstand entschlossen . Man befestigt unter der Leitung des
Ingenieur » Sanchez Ochoa die Zugänge zur Hauptstadt . Der
m Frankreich ausgebildete Ingenieur Francisco de Garap hatdie Vorkehrungen zu treffen , um die Stadt und ihre Umgebungunter Wasser zu setzen . Um sich pekuniäre Hilfsmittel zu
schaffen , sind alle den Provinzen bisher überlassenen Einkünftein der Bundeskaffe konzentri « worden . Außerdem hat man
zur gleichmäßigen Venheilung der Lasten auf alle Klaffen der
Bürger eine besondere Kommission ernannt .

In den höheren offiziellen Kreisen haben bedeutsame Ver¬
änderungen stattgefunden . AlleMe , von denen mau Schwächeoder Unentschlossenheit zu besorgen hatte , sind durch Männer »
von anerkannter Energie ersetzt worden . General Parrodi,

^
Distriklsgvuverneur , ist zum Befehlshaber der Reserve » er¬
nannt worden . General Angel Trias befehligt die mit der
Berthcidigung der Hauptstadt beauftragten Truppen . Die
Provinzen Aguas Calientes und Colima sind in Belagerungs¬
zustand erklärt . Im Innern herrscht überall die vollkommenste
Einigung ; sie beweist , wie sehr das Land Almonte und seine
Anhänger zurückweist . Anerkannt konservative Städte , wie
Jalapa , stehen an Opferbereitwilligkeit nicht zurück . Niemand
will mehr etwas mit Almonte zu thun haben . Seine Kollegen
haben ihn von der Liste der Gründer der Lancastergesellschaft
gestrichen ; ein Gleiches widerfuhr ihm iu der geographischenund statistischen Gesellschaft . Der Namen Marquez erregt kei¬
nen geringeren Abscheu . Kürzlich hat er noch in der Nähe
von Orizaba die Haciendas von Potrcro und Tecomaluca ge¬
plündert und »iedergebrannt . Zum Lohne dafür hat ihn
Almonte zum Militärkommandanten von Vera -Cruz ernannt .

Der Korrespondent deS „ Siecle "
erwähnt auch noch zweierReden , mit denen die letzte Kvugreßsitzuug geschloffen wurde .Sie beweisen , daß das Land und d»e Regierung in vollem

Einklang stehen und gleichmäßig von Muth und Opferlust
erfüllt sind. Weiter hebt der Korrespondent noch besonders
hervor , daß die Mexikaner weit entfernt sind, sich in Folge
ihres bei Puebla errungenen Vortheils in gefährliche Illusio¬nen einzuwiegen ; sie beobachteten eine sehr gemäßigte , beschei¬dene Haltung in ihrem Auftreten , namentlich iu der Presse .Dies gehe schon auS dem Bericht Zaragozas hervor , sowieaus dem Befehle der Regierung , von ferner » Angriffen aufdie Franzosen abzustehen . Ohne die Vereinigung von Mar¬
quez mit den Franzosen würde auch kein weüereS Gefecht statt¬
gefunden haben . Eine vorzugsweise Anerkennung wird der
Behandlung zu Theil , welche die Mexikaner den gefangenen
Franzosen zu Theil werden lassen . Die iu Puebla ansäßigen
Franzosen mit ihrem Konsul an der Spitze hätten darüber der
merikanischen Regierung ihren wärmsten Dank ausgedrückt .

Vor dem Angriffe , den die Mexikaner gegen Orizabaun¬
ternahmen , schickten sie den Obersten Colombres mit fol¬
gendem Schreiben an General Lorencez ab :

Hauptquartier der Ostarmee . Tecamaluca , den 12 .
Juni . An den Oberkommandanten der französischen Streitkräste in
Orizaba .

General ! Ich habe Gründe zu glauben , daß Sie und die Offiziere
der unter Ihren Befehl gestellten Division an Pen Kaiser eine Protesta¬
tion gegen das Betragen des Hrn . DuboiS de Saligny gerichtet haben ,
nachdem Sie sich überzeugt , daß Hr . Dubais de Saligny die Abfindung
einer Expedition gegen ein Volk provozict hatte , das bis auf diesen Tag
der beste Freund der französischen Nation gewesen ist . Dieser Umstand
und die Gewißheit , daß die französische Armee sich in einer schwierigen
Lage befindet , sowie der Wunsch , ihr einen ehrenvollen Rückzug offen zu
lassen , veranlassen mich , Ihnen eine Kapitulation vorzuschlagen .
Die wesentliche Grundlage der Kapitulation wird dieRLumungdeS
Gebiets der Republik innerhalb einer noch näher festzusetzenden
Frist sein .

Ich glaube , daß meine Regierung diese neue Kundgebung zu Gunsten
des Friedens nicht mißbilligen wird , denn ich kann , ohne meine Voll¬
machten zu überschreiten , alle Anstrengungen machen , um Blutvergießen
zwischen den Söhnen zweier Nationen zu verhindern , die nur anscheinend
in Folge eines Jrrthums und einer Jntrigue Feinde geworden sind . Dies
war übrigens von Anbeginn der Feindseligkeiten an die Ansicht des ver -
sassungsmäßigen Kabinet - .

Wenn dieser Vorschlag nicht angenommen wird , so werde ich die letzte ,
von der Menschlichkeit vorgeschriebene Pflicht «rsüllt haben und dann die
mir zugegangenen Befehle vollziehen , indem ich die Verantwortlichkeit
für Alles , was entstehen kann , aus Diejenigen zurückwerfe , die auf einem

von der Vernunft und dem Recht verurtheilten Verfahren beharrten . —
I . Zaragoza .

Oberst Colombres erhielt nach einem Aufenthalte von kaum
10 Minuten im französischen Hauptquartier folgende Antwort
für General Zaragoza :

Expeditionskorps von Mexiko . Orizaba , 12 . Juni .
Der Oberkommandant des Expeditionskorps von Mexiko ist von sei¬

ner Regierung mit keinen politischen Vollmachten auSgestattet , indem
dieselben sämmtlich Hm . v . Saligny übertragen sind , und es ist ihm
deßhalb unmöglich , sich in Unterhandlungen einzulassen , wie General
Zarazoga ihm vorschlägt . Der sranzösische Gesandte allein ist ermächtigt ,
Vorschläge dieser Art entgegenzunehmcn . — Graf Lorencez .

Bekanntlich mißglückte der Angriff der Mexikaner gegenOrizaba , der nach diesem Briefwechsel stattfand . Die franzö¬
sische Armee soll auf allen angreifbaren Punkten starke Barri¬
kaden errichtet haben , und wäre in der Lage , allen Angriffen
selbst einer bedeutenden Uebermacht leicht zu widerstehen .Allein die Lebensmittel waren knapp in Orizaba . Ein Faß
Mehl kostet 22 Piaster . Am 4 . Juli sollten 200 mit Pro¬viant beladene Wagen von Bera -Crnz abgehe « .

Die Generale Cobvs , Benavides , Calindo und Acebal sindvon der Habannah nach Vera -Cruz zurückgekehrt , aber Almonte
schickte sie wieder fort . Auch sind bereits einige Personenaus Vera -Cruz , als der Abneigung beschuldigt , ausgewiesenworden .

Vermischte Nachrichten . "

— Mannheim , 28 . Juli . ( Mannh . I ) Die gxoßh . Regierung
de« Untexrhein « hat bestimmt , daß , nachdem der Fries « nhei mer
Duxchstich seit längerer Zeit bei jedem Wasierstand befahren werden
könne, - derselbe für die Schifffahrt und Flößerei als eröffnet erklärt wurde .

Münchrn , 27 . Juli . Bei der gestern stattgesundenen Rektors -
wahl der hiesigen Nniversüät wurde Prof . vr . Stadlbauer mit 46
Stimmen gewählt .

Frankfurt , 29 . Juli . Unser herrliches Schützenfest
hat gestern einen überaus würdigen Schluß gesunden . Es galt , die dem
Bund « gewidmete amerikanische , Schweizer , Wiener und die Bundesfahne
der Obhut des Senats zu übergeben . Zu diesem Ende sammelten sich
die Komiteemitgiieder , Schützen und Turner zum letzten Male aus dem
Festplatz , ordneten sich, und zogen , Musik voran , weit über 2000 Mann
stark , nach dem Römer . Die Straßen , durch welche der Zug ging , waren
dicht mit Menschen besetzt ; aus den Fenstern schaute bis zum höchsten
Giebel der Häuser Kopf an Kops . Die Ordnung der Menschenmasse war
musterhaft . Unter Trommelwirbel aus dem dicht besetzten Römerplatz
angekommen , hielt zunächst der Vorsitzende des Zentralkomitee '- , Hr . vr .
Müller , eine kurze Ansprache an die Schützen . „Der letzte Akt des
Festes — sagte er — ist gekommen . Wir geben unsere und die uns gewidme¬
ten Fahnen ab . Aber damit sind unsere Verpflichtungen noch nicht zu
Ende . Wir müssen die Fahnen auch schützen , wenn ihnen Gefahr droht ,
wie wir das Vaterland schützen . Das deutsche Vaterland hoch !"

Nach¬
dem die Menge brausend eingefallen , spielte die Musik Arndt s Lied , und
aus abertausend Kehlen wurde milgesungen . Oben im Kaisersaal über¬
gab nun vr . Müller dem Bürgermeister dir Fahnen . Sie würden , sagte
er , nur so lange hier bleiben , als Frankfurt Vorort sei . Bürgermeister
Fellner antwortete : „Wir wissen die Bedeutung dieser Uebergab « zu
würdigen . Wir werden die Fahnen so Ken bewahren , als irgend ein
anderes , uns anvertrautes Kleinod . Die Bundessahne wird stets zur Ver¬
fügung des Schützenbundes , die andern zur Versitzung des Schützenver -
einS sein . " Hierauf solgte ein Hoch aus den Senat und von unten «in
Tusch und beistimmende begeisterte Ruse . Der Anblick vom Kaisersaal
aus auf die unübersehbare Menjchenmasje aus dem Römerberg war über¬
wältigend . Der ganze Akt war rasch vorüber . Der ganze Zug , der den
kürzesten Weg genommen , hatte nicht viel über eine Stunde gebraucht .
Abends war gesellige Zusammenkunst auf unserm herrlichen Henrich 'schm
Felsenkeller , von wo aus Toaste und Hochruse bis spät in die Stacht hinein
ertönten .

Frankfurt . Das Schießkomitee des deutschen Schützen¬
fest e s veröffentlicht Folgendes : „Diejenigen Herren Schützen oder derm
Bevollmächtigte , welchen Ehrengaben zugesallen sind , werden ersucht ,
dieselben bis Ende dieses Monats persönlich im Hause des Herrn Jakob
Speltz Sohn , Zeit 67 , im zweiten Stock in Enrpsang zu nehmen . "

Hannover , 2t . Juli . ( Schw . M .) Die am 3 . Dez . 1861 ver¬
anstaltete Volkszählung hat folgende Hauptergebnisse geliefert . Es
betrug die Bevolkerungszahl des Königreichs 1,888,070 « der 2,39 "/ «
mehr als 1858 , während der Zuwachs zwischen 1855 - 58 nur 1,33 "/ »
betrug .

* Um die immer seltener werdende Kundschaft anzuziehen , hat ein
Pariser Kleidermagazin an seinem Hause eine Uhr anbringm
lassen , welch « mit einem Glockenspiel versehen ist und jede Viertelstunde
Arien aus der „weißen Frau "

aufführt .

*
Hamburg , 26 . Juli . Das Hamburg -Neu -Uorker Post -Dampf -

schiff „Borussia "
, Kapitän Trautmann , welches am 29 . Juni von

hier und am 2 . Juli von Southampton abgegangen , ist nach
einer Reise von 12 Tagen 15 Stunden am 15 . Juli wohlbehalten in
Neu - Dvrk angekommm .

Einladung zum Besuche der 37 . Versammlung
deutscher Naturforscher und Aerzte in Karlsbad
( Böhmen ) am 18 . bis 24 . Sept . 1862 .

Die im September 1861 in Speier vereinigten deutschen Naturforscher
und Aerzte haben für das Jahr 1862 die Kurstadt Karlsbad als den Ott
ihrer Versammlung bestimmt . Die zur Leitung derselben gewählten Ge¬
schäftsführer geben sich nun die Ehre auf diesem Wege all « Naturforscher ,
Aerzte und Naturfreunde des großen Deutschlands zur Theilnahme und
Mitwirkung einzuladen und um einen zahreichm Besuch zu bitten .

Nichtdeutsche Naturforscher und Aerzte werden sehr willkommene Gäste
sein . Wmn auch Karlsbad keine wissenschaftlichen Sammlungen aufzu -
weisen hat , so bieten doch dem Ratursvrscher und Arzte der Kurort und
seine Umgebung , sowie die Kurorle Teplitz , Marienbad und FranzenS -
dad , — welch « bei der Her - oder Rückreise oder von hier aus besucht wer¬
den können — so viele Naturschönheiten und wissenschaftlich Interessan¬
tes , so viel Stoff zu Besprechungen und Erörterungen , um die kurze Zeit
der Versammlung ausjüllen zu können .

Die Hausbesitzer in Karlsbad , hoch erstellt , daß diese Stadt als Ver¬
sammlungsort gewählt wurde , erklären durch dm mitunterschriebenen
Bürgermeister ihre Bereitwilligkeit : allen Herren Naturforschern und

Aerzten für die Zeit der Versammlung die Wohnungen uncntgeldlich
zu überlassen ; diese können entweder vorher mit genauer Angabe der

Zahl der gewünschten Zimmer und Betten brieflich durch dir GeschäftS -

sührer bestellt werden , oder die Herren erhalten die OuartierSanweisung
unmittelbar nach der Ankunft in Karlsbad gleichzeitig mit der Auf -

nahrnskartr in der Anmeldungskonzlei ( im k. k. Militärbadehause , wo
auch di « Sektionssttzungen stattfinden werden ) , welche am 15 . September
eröffnet wird .

Karlsbad » im Juli 1862 .
Die Geschäftsführer:

Prof . vr . Löschner . vr . Ritter v . Hochberger .
Der Bürgermeister : I . P . K noll .

Berantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herm. Kroenlein .



Z .m .589 . Nr . 21,783 . Karlsruhe .

Bekanntmachung .
Mit dem 1 kommenden Monats werden der Post-

omniduSkilrS zwischen Waghäusel und Bruchsal und
der Karriolpostkur« zwischen Äacchüusel und Langm -
brücken aufgehoben, und wird dagegen der Post -
omnibuskurS zwischen Bruchsal und Ger-
wersheim auf die Route über Philivpsdurg
verlegt und «ine Anschlnßfahrt an denselben
zwischen Waghäusel und Wiescnthal einge¬
richtet.

Die künftigen Kurözeiteu sind wie folgt festgesetzt:
AuS Germersheim um 7 ^ Vormiit . , auS PhllippS -

burg um 8 Bvrmktt . , au- Waghausel um ö Vor¬
mittags , in Bruchsal um 10 Vormittags , zum An¬
schluß an di« badischen Züge V s , Vb und IV d und
an den Württemberg . Zug XV s . Aus Bruchsal um
2 -" Nachmittags , nach Ankunft der badischen Züge VI.
und VII . und des Württemberg . Zugs X a , in Wag¬
hausel um 4'" Nachmittags , in Philippsburg um 4
Nachmittags und in Germersheim um 5 Abends.

Karlsruhe , den 26 . Juli 1862.
Direktion der großh. Verkehrsanstalten.

I . A . d . D . :
E b c rl i n .

Schneider .

Z .m .563. Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Die Baareinzahlungen durch den Te¬
legraphen im inner » Verkehr betr .

Es wird hiermit zur öffentlichen Kcnntniß ge¬
bracht, daß vom 1 . August l . I . an zur leichteren
Vermittlung kleinerer Geldsendungen , wie im Post-

verkchr , so auch im Tclegraphenverkehr, die Einrich¬
tung der baaren Einzahlungen zur WieberauSzahlung
durch eine inländische Telegraphenstation an einen
daselbst wohnenden Empfänger bis zur Höhe von
100 fl . eingcführt worden ist.

Die einbezahlken Beträge sind auf den großh. Te¬
legraphenstationen in ein besonders hierzu bestimm¬
te« Depeschen -Formular nebst Angabe des Namens
und Wohnorts des Empfängers von dem Aufgeber
( Einzahler ) einzutragen und zu unterzeichnen.

Ueber die geleistete Einzahlung wird dem Aufgeber
unentgeltlich ein Schein ausgestellt.

Die Auszahlung erfolgt sofort nach dem Eingänge
der Depesche . Stehen der betr. Station die erfor¬
derlichen Geldmittel augenblicklich nicht zur Verfü¬
gung , so kann die Auszahlung jedoch erst nach Be¬
schaffung der Mittel verlangt werden.

Außer der einfachen Depeschengebühr ist für je
10 fl . , oder Bruchgulüen 1 kr. , jedoch wenigstens
3 kr. Provision zu entrichten.

Karlsruhe , den 26 . Juli 1862 .
Direktion der grvtzh . Berkchrsanstalten.

I . A . d. D .
Eberl in .

Kratt .

Z .m . 585 . In unserem Verlage ist so eben erschienen :

Lehrbuch - er Geometrie
mit Einschluß der Coordinaten -Theorir und

der Kegelschnitte .
Zum Gebrauch bet den Vorträgen an der vereinig¬

ten Artillerie- und Ingenieur -Schule und zum Selbst¬
unterricht bearbeitet

von K . H . M . Aschenborn ,
Professor am Berliner Kadettenhause, Lehrer und Mit¬

glied der Studienkommission der vereinigtenArtillerie-
und Ingenieur -Schule.

Erster Abschnitt. Die ebene Geometrie «
24 Bogen gr . 8 . geheftet . Preis 4 fl. 6 kr .

Früher ist von demselben Verfassererschienen :
Lehrbuch der Arithmetik mit Einschluß der

Algebra und der niederen Rnalysts . Zum
Gebrauch b« den Vorträgen an der vereinigten
Artist« « - upch Ingenieur - Schule und zum Selbst¬
unterricht . 1869. 30 Bogen gr . 8 . geh. Preis
2 fl. 42 kr .

Berlin , Juli 1862.
König ! . Geheime Ober-Hosbuchdruckcrei (N . Decker.)
Zu Bestellungen empfiehlt sich die A . Geßner ' sche

Buchhandlung in Karlsruhe .

_ _
Z .m .516 . ES wird ein braver junger Mann , der

eine schöne Schrift schreibt , gute Zeugnissebesitzt und
gleich eintreten kann , in ein Colonial - und Speise-
waaren -Gcschäft gesucht . Franko Offerten unter
Nr » H1H besorgt die Expedition dieses Watte «

Apotheke-Verkauf.
Z .m .586 . Im badischen Mitielrheinkreis

( ist eine kleinereApotheke zu verkaufen. Wo -

sagt die Expedition diese« Blatte « . _
z .l.724. Karlsruhe .
Ntühleverpachtung oder

Verkauf .
Im Großhemvgthum

Baden ist ein sehr solid
gebaute« Mühleetablis -
srmcnt, englische Kon¬
struktion , mit 6 Mahl¬
gängen auf 6 — 8Jahre
zu verpachten oder so¬

gleich zu verkaufen. Dasselbe würbe sich , der ausge¬
zeichneten Wasserkräfte wegen , zum größten Fabrika¬
tionsgeschäfte eignen. Arbeitskräfte sind mehr
als hinreichend und billig vorhanden . Das
Gänze ist umgeben von 12 Morgen des besten Acker-
und Wiesfelde« . Nähere Auskunft ertheilt auf porto¬
freie Anfragen '

das Gtschäft»h«reau von
BS . Bitter in Karlsruhe .

2 .M .LS8. Krruttl vilkl̂ vl KM« klMtereil N «v8.

Z .m .526. Hocken heim .
Verkauf einer Brauerei
und Branntweinbrenne¬
rei in Hockenheim, Amts

Schwetzingen .
Die Unterzeichnete ist gesonnen, ihr Anwesen, be¬

stehend in einem zweistöckigen Wohnhaus « , Bierbraue¬
rei und Branntweinbrennerei , sammt Einrichtung ,
sowie die dazu gehörigen Oekonomiegebäude, nebst
Garten , zu verkauft». — Das . Ganz« liegt an der
Hauptstraße in der besten Lage de« Orte « und eignet
gch auch zu jedem andern Geschäfte .

Hr. Tremtz Wwe .

Notice >8 bered ) given it>,t tde Xnnusl keversl Meeting ok tke LdsredolckM' in 'de krönst

llucdv ok «asten kd -irterest Vlioes will de belst »t tde VMces ol tde kompsn ) S «rosst Street knil -

stlng8 donstov on VVestnesü«) tlw 8 . sts) ok Xugust next at one 0 clocd precirel ) .

L ) Srster ok tde Lonrst. .
WA »ss , Sovretsry .

15. äuli IS62 .

Z.l.220. Karlsruhe .

BMge , leichte und solide
Bedachungs Materialien

aus der Fabrik von
8 eeger Müller in Auttgarl .

Asphalt - Dachpappe , einfach - ick,
desgleichen , doppelt

Laut vorliegenden 14jährigen Zeugnissen vollkommen dauerhaft und feuerfest
und von allen deutschen Regierungen den Ztegel-, Schiefer- rc. Bedachungen gleich¬
gestellt, empfehlen wir zu den vrlligsten Kabrikpreise ». Wir übernehmen
Akkordgeschäfte , welche wir durch ganz tüchtige und erprobte Arbeiter unseres
Stuttgarter Hauses aussühren lassen , unter Garantie , und geben von
unserem Lager hier Asphaltpappe nach Wunsch ab.

Wir sind zu jeder weitern Auskunft gerne bereit und sehen geneigten Auf¬
trägen entgegen.

Karlsruhe, im Mai 1862.
ArherVV LL Ehe . .

Kreuzstraße Nr . 1 a.
Agenten in : Bühl Herr Karl Bender ; Freiburg Herr M. Krieg ; Gernsbach

Herr Karl Hoffmann; Wertheim Herr Konst . Müller.
Z .m. 601 . U eberlin gen .

Kurliste der z. A im Bad « und Gast¬
haus in Ueberlinaen wohnenden

Kurgäste .
Herr Heinzelmann mit Familie aus München .

Frl . Julie , Sophie und Mathilde Karrer aus Vene¬
dig . Frau Dr . Wild - Brunner mit Familie aus St .
Gallen . Frl . Brunner von da. Frau Dr . Wild -
Sulzbergcr mit Jräul . Tochter von da . Frau Kind
mit Familie aus Genua . Frau Dr . Hückel aus
Stuttgart . Fräul . Gärtner von da . Herr v . Jochu -
mes mit Familie aus England . Frau v . Schwarz
aus München. Frau Kautonsrichter Billwillcr aus
St . Gallen . Fräul . Hopf aus Thun . Fräul .
Schrämly von dq . Herr Hauptmann v . Merhardt
au« Karlsruhe . Frau Wendli aus Zürich. Herr
Handmann mit Familie aus Basel. Herr Wild
aus St . Gallen . Frau Graulich aus Rappcrswyl .
Herr Neel mit Familie aus Preußen . Hr . Allgäuer
mit Schwester aus St . Gallen . Frau Zellweger-
Wetter mit Enkelin von da . Frau Sand mit Fa¬
milie von da . Herr Graf -Kappelcr mit Familie von
da . Frau Zellweger mil Familie aus Trogen . Frau
Toblcr- Schläpfer von da . Frau Hohl-Schlapfer von
da . Herr OberaHt Goller aus Froibmg . Freih .
v . Schilling mit Familie von da. Freih . v. Roeder-
Dirsburg vyn dg . Frau Linden- Albertis mit Fa¬
milie aus St . Gallen . Herr Hechtwirth Kreis aus
Pfullendorf . Herr Rübling au« lllm . Herr Neu-
jchmid aus Augsburg . Herr v . Sengle , Dekan aus
Ellwangen . Herr Bornwaffer aus Rußland . Herr
Kirsner , Vizepräsident der zweiten bad . Kammer ,
tzuä Douauefthinßen . Herr Schmich mit Familie ,
Oberinspektor aus Stuttgart . Frau Engeli mit
Tochter gu« St . Gallen . Herr Heim, Pfarrer aus
Bonndorf . Herr Altweg mit Frau aus Krquzlingen.
Frau Landrichter Meinet aus Erlangen . Flau Dop -
pelmaher mit Familie au« St . Gallen . Herr Stabs¬
quartiermeister Friede! mit Familie aus Freiburg .
Frau Dr . Kraus mit Fräul . Tochter von da . Frau
Blankenhorn au« Müuheim . Herr Blankmhoru
von da. Herr Zei« au« St . Gallen . Frau Müller
au« Radolfzell. Jirau Dr . Wägelin au « St . Gallen .
Feldmarschall- LieuiteirantHartmann mit Familie au«
Oesterreich . Herr Kuntz, Stadtdirektor aus Baden-
Baden . Herr Gerstle mit Familie aus St . Gallen .
Herr Wetter mit Familie von da . Frau Schweizer-

bHrt mit Familie aus Stuttgart . Fräul . Ehinger
aus Nesselwangen. Frau Sautor aus Emmishoscn .
Frau Huber von da . Frau v. Hofer mit Familie
aus Konstanz. Herr Dr . Locker mit Frau aus Zü¬
rich. Herr Kaufmann Kraus mit Frau von oa.
Herr Rinsler , Hofmufikus au« Donaueschingen .
Herr Nusch , Hostnusikus von da . Herr Dertinger ,
furstl. sürfienb . Domänensekretär aus Donaueschingeil.

I . Gilly z. Bad .

Hamb .-Amrrik. Packetf. - Act. - Gesellschaft
Direkte Post -Dampfschifffahrt

zwischen

Hamburg und New-Iork,
eventuell Southampton anlaufmd :

Post -Dampfschiff Teutonia , Capt . Taube »
, am Sonnabend den 9 . August ,

Post -Dampfschiff Hammonia , Capt . Schwensen ,
am Sonnabend de» 23 . August ,

Post-Dampfschiff Saxonia , Eapt . Ehlers ,
am Sonnabend den 6 . Septbr .»

Post -Dampfschiff Borusfia , Capt . Trautmann ,
am Sonnabend den 28. Septbr .,

Post -Dampfschiff Bavaria , Capt . Meier ,
am Sonnabend den 4. Oktober .

Passagepreise : Nack New -'Vork Erste Kajüte
Pr . Crt . Thlr . 13«, Zweite Kajüte Pr . Crt .
Thlr . 100 , Zwischendeck Pr . Crt . Thlr . 60.

Nach Southampton Erste Kajüte Pfd . St . 4,
Zweite Kajüte .. Pfd . St . 2 . 10 , Zwischendeck
Pfd . St . 1. 3.

Die Expeditionen der obiger Gesellschaft gehörenden
Segelpacketschiffe finden statt :

nach New -Bork am 13 . August per Packet-

schiff Deutschland , Capt . Weffelhoefft .

Näheres zu erfahren bei
August Bolten ,

Wm . Milkr 'S Nachfolger, Hamburg ,
und dessen Agenten : Karl Sund in Acker « und dem
Central - Expeditivus - Bureau Mannheim
Walter » Reinhardt bi Müller . Z.l .LOü.

Z .m.532. Kandel .

Hausversteige-
rung.

Montag de « Ist . Sep¬
tember 1862 , Nachmit -

tag - 2llhr , auf der MarimilianSan indem nach¬
beschriebenen Hause sffbst , lassen die Wittw « und Kin¬
der de« verlebten Müller « Joseph Michael Berizz »
von Berg ihr auf der Marimiliansau in der Nähe
der über den Rhein führenden Schiffbrücke und des
prvjeklirten Bahikhofes gelegene« Wohnhaus , da«
Gasthaus zum großen Schoppen, mit Scheuer, Stal¬
lungen , Hofraum und Garten der Abthcilung wegen
auf Eigenthum versteigern. Das Haus hat 4 ge¬
wölbte Keller , 2 große Wirthszimmer und 3 kleinere
Zimmer mit einer Küche im Erdgeschosse , 7 Zimmer
und einen geräumige« Saal , nebst anstoßendem Bal¬
kon mit der Aussicht auf den Rhein und die Schiff¬
brücke nn ersten Stocke , und bietet in Folge des mit
der Erbauung der Eisenbahn von Karlsruhe nach
Winden sich steigernden Verkehr « günstige Gelegenheit
zum Betriebe einer lukrativen Wirthschaft.

Kandel, den 28. Juli 1862.
Hubrrwald, königl . bayerischer Notar.

undZ .m . 682. Karlsruhe .

Versteigerung von alten Eil -
Packwagen betr.

In dem Kanzleigebäude diesseitiger Stelle werden
Donnerstag den 31 . d . Mts - , Vormittag «
10 Uhr :

ein Eilwagen und
vier Packwagen

gegen baare Bezahlung versteigert ; wozu die Lusttra¬
genden einaeladen werden.

Karlsruhe , den 27 . Juli 1862.
Direktion der großh . VerkehrSanstalten.

I .
'

A. d. D . :
E b e r l i n.

Schneider .
Z .m .539. Nr . 754 . Mosbach .

Erdarbeit - Vergebung.
Das Abheben und die Förderung von circa 500Ku -

bikruthen Abtrag auf circa 1100 Fuß mittlerer Ent¬
fernung wirb

Dienstag den 12 . August d . I . ,
Vormittags 8 Uhr ,

auf der Hafenbausteüe in Eberbach an dm Wenigst-
mbmenden versteigert.

Mosbach, den 26 . Juli 1862.
Großh . bad. Wasser- und Straßenbau -Inspektion .

H e l b i n g.
Z .MH84 . Nr . 9677 . Waldshut . lAnffor ^

derung und Fahndung . )
I . U. S .

gegen
Mathias Meier von Luttingen ,

« egen Körperverletzung.
Beschluß .

Der ledige Taglöhner Mathias Meier von Luttin¬
gen steht dahier wegen einer an Magdalena Waßmer
von Hogschür , z. I . in Luttingen , am letzten Pstngft -
Sonntage verübten Körperverletzung mit der Folge
einer Krankheit und Arbeitsunfähigkeit von etwa 14
Tagen in Untersuchung: Da derselbe flüchtig und
sein Aufenthaltsort unbekannt ist , so wird er aufge¬
fordert, sich

binnen 3 Wochen
dahier zu stellen , indem sonst nach dem Ergebnisse der
Untersuchung bas Erkenntniß würde gefällt « erden .

Zugleich ersuchen wir die resp . Behörden . auf den¬
selben zu fahnden und ihn im Betretungsfalle anher
einzuliefern.

Signalement .
Alter, 39 Jahre ; Größe, 6' ; Statur , schlank ; Ge -

sichtSform , schmal ; Farbe , gesund ; Haare , schwarz ;
Stir »«, hoch; Augenbrauen , schwarz ; Augen, braun ;
Nase, spitzig ; Mund , mittelmäßig ; Bart , schwach ;
Kinn , länglicht ; Zähne , gut .

Waldshut , den 21 . Jnli 1662.
Großh . bad. Amtsgericht.

Eble .

Frankfurt , 28 . Juli 1862. Staatspapiere .

Oestr.

o» r.». »<nn .T » vT » »OlL«O»»

Keine grauen Haa^e mehr !

FodiU m KOULU, ru» 8e-Mc»l» , , rs .

Um »ugenblicklich Haar und Bart t»
all« rrü- »cr», »h»e Gffobr für die Haut
,« färben . — Tieje « Färbemittel ist ha»'

« ,«» all« »Uh« d« »«» eseoe».

l»Gea -Depot bei Kr. Welff ^ Eobn , H-flikstra »,
tn, ix Uarlorutze. Z l-L77,

Z .m .568 . Heidelberg .

Pferdversteigerung.
Ein hellbrauner , neunjähriger Wallach,

aut zugeritten und fehlerfrei, wird
Dienstag den 5 . August ,

Vormittags 11 Ähr ,
im Hofe des Mecscr 'schen Hause« am Karlsplatze ver¬
steigert . Näheres ist vorher täglich am Markte
Nr . 3, zwei Stiegen hoch, zu erfahren :

Preuß .

Bayern

Wribg

5»/„ Met . i . S . b . R .
5"/» do . in holl. St .
5°/o do. 18b2 i . Lst .
50/0 do . 1859 . ,
5"/o Lomb . i. S .b .R.
50/oBenetiE . b .R?/,
5'Vv Nat . -Ank. 1W4
5Vg Met . - Obliggt .
5"/o dp . 1852C .H.R .
4 '/// « Met . - ObIig .
4°/ » dto.
b°/o Oblig . b . MH.

dto.
40/0 dto.
3-/2«/° Staatssch .
5"/« 4 . Cmisfion
4 '/, »/« Ijährig' / -jährig
1"/o Ijährig
4°/ „ Vriahng
4<>/g Ablös.-Rente
SV-"/ »
4 '/// « Obl . h. Rth .
4"/g ditto
3' /2"/o ditto

77'/«
72' /tzb .G .
85 V-
77-/ .
64-/gb .G .
5b-/. P .
55-/ . P .
49' / . b.
44 P .
108>/,G .
102 '/ . G .
100 P .
90 G .
102 '/ - G .
103 G .
103V« G .
101-/» P .
101 P .
101'/ - P .

105-/. b .
104'/ » P .
99-/ , P .

Badm

G .Hess.

Nassau

Brschw .
Lurb

Frau '

Span .

Belgien
Schwd.

Schwz.

N -Am.

4' /r°/o Obligation .
40/0 dto.
3 ' /-°/0 dto. v . 1842
5-/ , Obligation .
4"/° dto .
3'/// « dt».
5°/ , Oblig . b . Rth .
4 '/ -°/ , dto .
4»z , dto.
3V-°/a dto.
3V//oO . b .R . L105
4-/K .Fr .ü28kr.h .E.
3 ' /--/ , Obsigation .
3°/, dto.
3-/v inl . Schuld
2»/, Schuld
4 ' /, "/»O .i .Fr .L28kr .
4 ' /, " o Obligation .
4 '/ -V«Pfbs .b .B . LE .
4 '/rV,E .O .Fr .L28k.
4' / -"/» Bern . St .-O .
4°/h dto.
5»/oGf .St .O . Fr .28.
6»/ „St .i .D . äfl .2 . 30
5°/ , i>» . 1871,1 . 74

101P.
101 P .
96 '/- P -
WP .
101G.
97-/ . P .
104 P .
103 P .
100 '/« G .
95 '/, P .
93-/ , P .
95V. P .
99V- P -
S4P .
48 -/g G .
44 '/ . G .
100P .
100 '/ - b .
99' / . G -
101-/ , G
102 '/ . P .
95'/ , G .
99 -/2 P .

250 . . 1854
100 . Pr .L4S5 »
500 „ v . 1860«/ ,

jS ' / ? /,Preuß .Pr .A.
Schwed.Rthlr . 10L.
Bad - 50-st .>r, »tz?

35- . ,
Kurk . 40Thl,Lch.R .
Er .Hess.MLb .R.

25
Nass. 25fl . L. b. M 37'/ , P .
Sch.-Livp- 25ML Hl '/ . P .
Sard . KZr . U .B . M/ . P .
Mail . 45 Fr . L .b .R . M ' O P .

Diverse Aktien , Eisenbahn -Aktien und Prioritäten .
3"/o Frankfurter Bank
3»/, Oesterr. Bank- Aktim
5»/ , . Crcd.A.i .O .W.
3"/a Bayr . Bank L fl . 500
4"/ „ Darnrst . B . - A . ü fl . 250
4-/ <, Weimar . Bank -Aktien
4V<,Mitteld .Cr . - A , L10VTH .
4"/ « Nordd . Credit-Aktim
4e'

/o Luremb . Bank-Aktim
Span . H . u . Jnd . Fr . 500L28
Tamlusbahn - Akt . i» st . 250
3 ' /-°/o Frankf .Han .Esnb . - A.
h»/»OeKrr .Staats -Gsnb. - A.
5Mlisab -B . fl.200pr .St .-/s
Rhein -Nahe-Bahn
4«/. Ldwh . - Berb. Eisenbahn
4 // '/oPf .Mar -Esb^N . b .R.
4' «/ „Bayer .Ostbahn - Aktim
4°/ , Hess. Ludwigsbahn

12ZV,P .
749 G .
200 b .

220 P .
8L '/» P.
91V- P -

99-/ . P .
500 P .
332 G .
74 V- P .
228 '/- G -

32 G.
137 '/° G .
112 b,
107'/. P .
127-/, H .

Friedr . - Wilh . -Nordb . - Mt .
iS-/« Liv .-Flor . 420Fr . L S8kr .
3-/, Oest . St . -Eismft - Prior .
3°/oOest.Süd .St . u .Lom .EB
5»/o Elisabethbahn-Prior . °/ ,
bV. Böh.W. -B .P .i .Sb .R«/ ,
-4-/ -V« Hess- Ldwgsb. -Prior .
5°Mefl .Lld .1 .Pr .-V .i .SUb .

2.
j5ö/„ rdwh.

'
-Berb .Prim .-Obl.

!4
'/ -V, . .

4' ///Mein - Naheb.Pr .O.
4V-''/°Frkst . -Han .Prior .O.
f4o/gSüdd.Bnki-A .30^ o« inz.
,Span .Cr . b.Persre70 '/ , ,
.4'/ -°/,Bayer . Ostb. 30 '/ . .
3-/,Deutsch.Pbönir2 » '/« .
!4V«Frkf.Prvvidmt . IM/ , .

54'/- G.
53V- B .
80'/- P.
7S » .
102 P.

100V- G-
102 '/ - G.

101-/« P.

250 P .
500 P .
106'/ - P .
147-/. G .
100 P .

ÄnlehenSLsose .
Oest .250fl.b . R18Ä D '/» P .' '

Tss' /^ P .
E/,P .
73-/ , P -
123 '/- G .
10 P.
1V1 G.
SS/LP ."

K .

/r P .
2 ' / -Lütt .PV . - S .b .G 3«'/i G
Bsems -L. » IC fl.
Ansb. - Gunzenh, L.

S-/. P .
12 «.

Wechsel-Kurse.
Amsterdam
Antwerpen
Auasbg. -ffl. 100
Berlin
Bremen
Brüssel
CAn

k.S .

Äpzig
London ,
Maild . i . Fr . 200 .
Mnchcn
Paris
Wien
Diskont « .

-100-/ . » .
93 -̂ « .
MB .
105 B.
96 '/. B.

405 » .

11N/ - S .
V» /g s >.
M/,B .

Goltz unp
Ptstolm
Preuß . Friedrd 'vr.
Holl. fl . 10 SÜicke
Rand - Ducaten
2Y-Frankenstücke
Engl . Sovereigns
Gold pr . Zollpsuud
Hochh . Silb . pLpfd .
Preuß . « asscnsch.
Dollars in Gold

. 9 « V-
» » 4«

5 -3SV,
9 24V,1155
808—8
52 Zp
145s/«
226

Druck und Verlag der G. Braun ' schen Hofbuchdruckerei . (Mit einer Beilage.)^
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